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obh auch n1ıt Recht geschieht. Die angeführten alle; (0)8 denen einer
siıch nıcht In Augsburg zutirug un ein anderer sıch auf einen remden Bi-
schof, der HAUr als (jast iın Augsburg weılte, bezieht und VO  — denen zudem
nıcht angegeben 1st, innerhalb welcher eit S1e sıch ereigneten, siınd doch
kein wissenschaftliches Bewelismaterial, us dem sich erkennen Jläßt, W1Ie 1m
allgemeınen der Klerus speıste und trank. Ltiwas wertvoller scheinen die
Bemerkungen über das St. Ulrichskloster ZU sSein Sehen Wr aber näher Instellt sich heraus, daß In dem VON Schairer angeführten /ıtate AUS
ı1ttwer nıchts für eine Ueppigkeıit in den Klöstern spricht. Daß sich die
el Weinberge in Tirol kaufte, bewelst NUT, daß damals 1n Ulrıch
und Ira wirtschaften verstand. eın Mensch, der die Lebensverhält-
nısse des Spätmittelalters In Süddeutschland ennt; wırd den Mönchen
verübeln, daß S1Ie Weıin ZU gewöhnlichen Tischtrunk hatten. I )er Meßwein
und der täglıche Bedarf Iur einen Yahzen Konvent ergeben doch, uch

dıe Mönche keine starken TIrinker y In solches Quantum, daß
sich der Ankauf eigener Weinberge lohnte Die Bemerkung Uus Wiıttwer,In „Bruder“, der übrigens rl1ester Wal, wäre krank geworden, weıl eın
Jahr lang 11 Bıer statt Weın Dbekommen, ist unvollständig wiedergegeben.[Der tür die Reformversuche der eit interessante exf lautet: „Eodem NNO
reversı sunt duo ratres et Ir. Vdalriıcus Flechsenhawer, quU! eadem licen-
C1a stetit 1n HMerbipoli DET integrum Uum apud Burstfeldenses, qu1 V1X
SEM1IVIVUS est ei quası totalıter exhaustus, qulia In eodem 0OCO LarO
bibebat vinum sed cerevisi1am, portans lapıdes ei lıgna alııs laboribus
aggravatus 1n tantum, quod de cetero 110  —_ habet appetitum stare illıs
Burstfeldensibus, saltem ın eodem 10C0“ (Steicheie Archiv IL, 308 f.) Der
Mann mußte also in Würzburg chwere Arbeit iun, A 1l dıe als Mönch
und Yriester Uus Ulrich un Ira In keiner Welse gewohnt War und
Dekam dann außerdem Tast 1Ur Bier, das fIrüher wohl selten getrunken,kein Wunder, selne Gesundheit ernstlich Schaden lıtt Wenn der Rat
tür Ordenskapıitel Weın schenkte, folgt daraus höchstens, daß das olk
als selbstverständlich ansah, daß die Mönche Weıin ranken Nach stunden-
angen Sıitzungen und Verhandlungen darti 1an einem Menschen ohl einen
gyuten Schluck Weıin gOnnen, selbst wenn einem Orden angehört. amı
sol1l nıcht gesagt se1in, daß In diesen Punkten 1ın den Klöstern jener eıit
alles In Ordnung Wr Mancher Mißbrauch bestand, hat INa  —_ davon
sprechen, mu ß es aber Qauft (irund anderen Materı1ales und In anderer
Weise geschehen als in dem eben angeführten Falle

Nonnosus Bühler

Eın Wundertäter des Jahrhunderts. Charakterzüge und wunder-
bare Begebenheiten AaUs dem en des Benediktinermönches aul VO
Mao1l1]l Aus dem Französischen 1iNs Deutsche übersetzt VOII
Pfarrer Camille Delaux, New-Milton (Amerika). Druck und Verlag VO  — LOuUuIS
Stenger Olchen In Lothringen) 1913 200 Seiten In 80

V orlıegendes Büchlein sol] keine eigentliche Blographie se1in, sondern
lediglich „Charakterzüge und wunderbare Begebenheiten“ aus dem Leben
des ım Rufe hoher Frömmigkeit lTermonde In Belgıen 3001 Februar
1895 verstorbenen Dayıl Franz) Luykx DDIie wichtigsten Lebensdaten sınd
tolgende: Geboren Milli hem-Maolill In Belgien amn anuar 1824, trat
Franz Luyckx IMn August 848 als Novize ıIn dıe belgische Provinz des
Benediktinerordens, egte ATl September 8409 dıe Profeß ab, wurde
al Nouvember 1858 ZUm Priester geweılht; S69 finden WIr ihn der
Wiıederherstellung des Sublazenser-Benediktinerklosters Aiffliıghem teilnehmen,
185709 In gleicher Arbeit Z Steenbyugge. Sein JTod erfolgte 1896 Z . er-
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monde (Dendermonde). /wel Dıinge kommen _einem diesem Büchlein
sofort auffallend VOTL, daß weder der Vertasser noch der Uebersetzer ene-
dıiktiner sind, 2) daß das vorgeschriebene kirchliche Imprimatur LEHLtT
er letzteren Mangel dürfen uUunNns die vorgedruckten „Empfehlungs-schreiben on kirchlichen Obrigkeiten“ N1IC hinwegtäuschen. Denn Sind
In Wahrheit keine „Empfehlungsschreiben“, sondern 1L1LUT höfliche Empfangs-bescheinigungen un Danksagungen, welche der Iranzösische UVebersetzer
Eduard VON Speybrouck VON Brügge VO  —_ den betreiffenden hohen DPersön-
ten hat
lichkeiten (Kardinälen, Bischöfen ınd Aebten, 1CSD deren Sekretären) erhal-

ST Klarlegung dieser PYunkte und DA richtigen Wertung der Bro-
schüre H24 Tolgendes persönliche Erlebnis dienen. Ich gylaube dadurch dem
Orden und spezıell em Irommen Ranl 1Ur einen (jefallen 7 erweisen,
e auch der nächste Erfolg der Darlegung 1ne Verurteilung des Büch-
leins seIn wIird Als ich VOT ungefähr Jahren Uum erstenmal VO  C diesem
heiligmäßbigen Mitbruder hörte, bemühte ich ich sofort, die iranzösische
Lebensbeschreibung erhalten. Ich schrieh 1ne Karte ach lermonde
keine Antwort; ich schriıeb 1in zweites Mal wiederum keine Antworf. Da
ich ZUTIN lJück ndlıch den Verlag ausfindig machen‘ konnte, kam das
Buch In meine Hände Ich las miıt größtem Interesse und auch m1t
großer Erbauung, obwohl mır manches daran und darın IC recht ZUSaXg CNwollte, besonders das bunte Durcheinander, Wichtiges un Unwichtigesgleichwertig behandelt wurde. Auffallenderweise War nıe ein ZeugnIis VO  —
selten des . Klosters vernehmen. Besonders eigentümlich berührte mich,daß be]l den vielen Unterzeichneten des Protokolls über die Exhumierungder Leiche aIl Julı 1890 kein Angehöriger des Klosters stan überhauptkeine gelistliche Person. Sovie] aber wurde nır aus dem (janzen klar, daß,
WEn uch manches vielleicht übertrieben un unrichtig se1in dürfte, sich
J1er einen außerordentlich TOMMen Mannn handelte und beschloß
ich en Besuch se1nes (irabes Iur 11 ın meln keiseprogramm nach Bel-
gjen autzunehmen. Bald nach em Betreten des belgischen Bodens löste
Ial mır In Maredsous,; em bekannten Benediktinerkloster der Beuroner
Kongregation, WO der verstorbene Abt-Primas jJahrelang Abt SCWESCH, das
Kätse]l über dıe Biographie des aul Lüuyckx: Dieselbe se1 ohne (JUt-
eißung des Klosters ON Jlermonde erschienen, ja der Abt und der DIÖ-
zesanbıschof häiten nach dem Erscheinen des Buches dasselbe Fıin-
sprache rhoben Nun wußte ich wollte ich aber doch noch persön-ıch Ort und Stelle nach dem wahren Sachverhalte erkundigen. Mit einigem7  en rug ich in Termonde dem bte Maurus Lebeau, der erst 1mM (J)ktober
915 In England gyestorben ist; meın Anliegen VOI Das Ergebnis WAar in
bezug auTt Paul selbst ein sehr gutes; der Dater sSe1 a  re lang noch
Untergebener des Abtes SCWESEN, CT habe ih gut gekannt, se1l ihm 1m
Sterben beigestanden und habe ihn auch Degraben. aul E1 durchaus
nicht WwI1ıe andere, habe ın einem({iort gebetet und sich Qallz VeEr-
zehrt 1m Dienste (jottes und der Seelen. Mit Freuden gab mIır der Abt
einen DPater mıit, der miıich alls (irab des 9111 führen sollte (Die —belgische Reise habe ich veröffentlicht 1n den VO  — den Servıte In NNS-bruck herausgegebenen „Monatrosen“ 1914—16). Das Buch aber wurde vonSeiten des Abtes ebhaft m1ßbilligt. Auft meıine Bitte, daß doch das Klosterine entsprechende Bıo0 raphie verötlfentlichen wolle, WI1IeS ich der NoviIizen-
mieister den alten L, der SEe1 der berutfenste Biograph. Und Nun eın
Daar Worte ber en Inhalt des Buches S ist 1ne Zusammenstellung VONzahlreichen Wundern, dıe besonders durch die Benediktusmedaillewirkte, VO  — Aussprüchen, auch Weissagungen, Briefen Den Löwenante1lhaben die Wunder. DE das Buch „absque leg1tima Superiorum Eccle-S12€ }icentiaff veröffentlicht wurde, gehört nach Nr. 13 der Decreta
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generalıa der Constitutio Apostolica „Officiorum Eerum “ 7A en Ver-Dbotenen Büchern. Darüber kann kein /weifel sSe1IN. Nachdem 1UnN die Sachej1egt; das uch aber ungeheure Verbreitung SCWONNEN und 88 gewalliges Ver-trauen aul dıe Fürbitte des aul erweckt worden Ist, WAre höchste Zeit, eınemit kirchlicher Approbation versehene Biographie des heiligmäßigen Benedikti-
ers auszugeben: Am ehesten vermöchten dieser Aufgabe die Benediktiner VONMerkelbeek ıIn Holland gerecht werden, welche der Subl ALGMHNZEer Kongregationgehören un infolge der Neutralität Hollands mi1t den In England welilen-den Benediktinern Von Termonde Drieflich verkehLE könnten. Wırd dasvorliegendee Büchlein noch welıter verbreitet, besteht Gefahr, daß das-se einmal eINn Maupthindernis bılden wıird Dei elner anzustrebenden Beatı-tıkation des Irommen Ordensmannes der in vielen Stücken großhe Aehn-ichkeit miıt Belgiens V1ianney dem Franziskaner Valentin. Pacquay VONHasselt (T Januar hat

Scheyern. Stephan KAInNnz.

Das alteste ONMISC}
Bernt und Peterka. Merausgegeben VO Verein ür G'eschichte der

Kamnitzer Stadtbuch. Von HOrcicka.
Deutschen In BOöhmen. Selbstverlag des Vereines, KommissionsverlagCalve, Prag 1915 80 un 201 S DPreis

Die Stadt Böhmisch-Kamnitz 1n der herrlichen „BÖöhmisch-SächsischenSchweiz“ Desitzt eın Stadtbuch mi1t Eintragungen VOIl y derenMerausgabe Ioreicka, der Irüh verstorbene Redakteur der Miıtteilungendes Vereines Tür Geschichte der Deutschen, übernahm. Der ext desStadtbuchs reicht DIS 15/ und bildet den e1l des Werkes, ImTeile DIS 22 handelt LO Bernt ber die Sprache des Stadt-buches. Fr omm Zzu Schlußurteil, daß das Stadtbuch in selinen Fin-tragungen die OÖhmische Kanzleisprache mit mundartlıchen Einschlägen(ostmitteldeutsch, in nächster Verwandtschaft mıiıt der Lausıitz) ze1ge. ImTeıle jefert Universitätsprofessor Dr Peterka eine Anhang über dierechtsgeschichtliche Bedeutuns des Stadtbuches (bis 2409)Beide Abhandlungen geben erst der Edition ihren wahren Wert Für Rechts-und Sprachgeschichte VOIlI allgemeinem Interesse, hat das Stadtbuch tür denHistoriker ONST 1Ur lokalgeschichtlichen Wert. Kirchliche nd Schulnach-richten retien sehr spärlich auf; VO  a uNnserer Ordensfamilie geschieht Inkeiner Eintragung ine Erwähnung. Die renzen der 1m Stadtbuche LArnannten Oertlichkeiten bılden dıe übrigens 1Ur Je einmal genannten OrtePrag, Zıttau, Bautzen und Dresden. Irotzdem 1st das Erscheinen des Werkes,das vorzüglich ausgestattet und preiswert ISt, m1t Freuden begrüßen.Budweis. Wr Valentin chmidt

Studien zur Dialektgeographie des Hochstitftes Paderborfx und derel Corvey Von DE Josef HA : Miıt aıte Verlag Aschendorff‚Münster 1914
In en on Yrofessor Dr F Jostes herausgegebenen „Forschungenund Funde“ erschien VO Band separat das eit enthaltend „Studıen

ZALT: Dialektgeographie des Hochstiftes Paderborn un der el GCOTvemwar wurde Corvey 081 durch Papst Benedikt VII (nicht wIıie erTt. schreibtBenedikt 11) on dem Bistum Paderborn losgelöst und 2008! Aprıil (92
Tür kurze: Zeit eigenes Bistum m1t Pfarreien, doch 1eQ nahe,dialektgeographisch das (iebiet des ehemaligen Mochstiftes Paderborn undder Abte!i Corve ZUSsSsaiımmen 1n einer Studie zu behandeln. eute bılden

diese Gjebiete dıe Ostwestlälischen Kreise Paderborn, Büren, Warburg und
Oxter‘. Phonetisch ist die Artikulationsbasis dieser Mundart, 1m oroßen


